
Naturschutz und Schule
D a s  er fo lgreiche W ir ken  u n s er er  Ju gen dg r up p en  ermöglicht es ,  n un m eh r  e ine  

ständig e  i l u b n k  ..Aatiii'sclnii/  und o d i u l e “ in unsere  Zeitschrift einzLiie ihen, in der  ü b e r  
die T ä t ig k e i t  der Ju gen dgrup p en  u n d  ih re  Eindrü ck e auf  Fahrten und E x k u rs io n en  
berichtet w erd en  so ll ,  w ie  d ies  b ere i t s  in  den  f rü h eren  F o lg en  unserer  Zeitschrift in  
zw a n g lo s er  W ei se  er fo lgte .

Wir  b eg in n en  m it  e inem  Bericht e in e s  Schülers  der  K n a b e n h a u p t s c l m l e  
in M ö d 1 i n g über e in e  E x k u rs io n  an den N eu s ied ler  See.  (V ersch iedene V o g e lb eo b 
achtungen von Schülern der g le ichen  A nsta l t  w er d e n  im nächsten Heft  fo lgen.)

Am Beginn des dritten Hauptschuljahres gründeten die Schüler der
III. C-Klasse der Knabenhauptschule Mödling, Jakob-Thoma-Straße 20, eine  
Jugendgruppe des Österreichischen Naturschutzbundes. Von den Schülern 
wurde all wöchentlich ein kleiner Betrag in die Schulkasse eingezahlt, um 
am Schulschluß eine schöne Fahrt unternehmen zu können. Mit sicherer Hand 
geleitet durch die vortrefflichen Lehrpersonen und angeregt durch die  
Zeitschriften des ÖNB sowie durch die Bücher „Die Seesteppe“ und „Weg 
ins Schilf“ wurde beschlossen, eine Fahrt durch das Burgenland und in die 
Salzsteppe des Neusiedler Sees zu unternehmen, die von Fachinspektor 
Augustin M e i s  i n  g e  r vom Naturschutzreferat cler N.-Ö. Landesregierung" 
geleitet Wurde.

Wir geben nachstehend einen Aufsatz des dreizehnjährigen Schülers,. 
Karl S t e i n h ö f 1 e r, unverkürzt und ohne jede Abänderung wieder, um 
zu zeigen, welche Eindrücke unsere Jugend auf solchen Fahrten gewinnt* 
wie sie diese aufnimmt und wiedergibt.

Die III. C-Klasse im Naturschutzgebiet des Neusiedler Sees
Bei u n se re r  A b fa h r t  m e in te  es das W e t t e r  nicht seh r  gut. T rotzdem  w a r  u n s e r e  

S tim m un g  nicht die schlechteste, h a t t e n  w ir  doch als E h re n g as t  den  N a tu rsch u tz 
b ea u f t ra g te n ,  H e r rn  M e i  s i n g e r ,  mit,  d e r  uns tro tz  Regen auf  a lles W ichtige  a u f 
m e r k s a m  machte un d  auf  a llen  G eb ie te n  herr l ich  Bescheid wußte. E r  w a r  uns ein 
ausgeze ichne te r  B egle iter .

D urch  das W ie n e r  Becken ü b e r  M ünchendorf,  W am p ersd o rf ,  W im p ass ing  g ing 
es durch d ie  E b e n fu r te r  P fo r te  ins B urg en lan d .  U n se re  e rs te  S ta t ion  w a r  E i s e n 
s t a d t .  In d e r  B ergkirche  w o h n te n  w ir  e inem  R equ iem  für Josef H a y d n  bei. Es 
w u rd e  e ine  F rü h m e sse  von ihm  gesungen .  Nach e in e r  Besichtigung des Schlosses 
E s te rh a z y  ging es w e ite r  nach S t .  M a r g a r e t h e n .  In den K a lk s te in b rü c h en  
fü h r te  uns ein S pren gm eis te r .  W ir B ub en  s tü rz te n  uns gleich au f  die A bfä l le  a u f  
d e r  Suche nach V e rs te in e ru n g e n ,  die w ir  auch fanden . Doch m u ß ten  w ir  uns  m it  
A u s te rn ,  P i lgerm usche ln  u n d  ähnlichem  b eg n ü g en .  A u ß e r  diesen „A ll täg l ich ke i ten“ 
findet m an  auch Knochen von R o bb en  u n d  Fischen. D e r  S p re n g m e is te r  zeig te  u n s  
ein  Schulterb la tt ,  e ine  Schädeldecke uncl e inen  R ippenknochen  e iner  S eek u h  u n d  
e in en  präch t igen  Haifischzahn. D e r  S te inbruch  l ie fe r te  bere i ts  B a u m a te r ia l  fü r  d ie  
römische Stad t C a rn u n tu m ,  sp ä te r  fü r  den  S teph ansdo m  und  a n d e re  W ie n e r  B auten .  
M it ten  durch den  S te inbruch  g eh t  e ine  Schichtungslinie, d. h. der  e ine Teil fä l l t  nach 
rechts un d  d e r  a n d e re  nach links, auch ist d e r  Stein  a u f  de r  e inen  Seite h ä r t e r .

In  w en igen  M inu ten  w a re n  w ir  in  d e r  E bene, ln  R u s t  hieß  es w ie d e r  au s 
ste igen. W ir  w u n d e r te n  uns ü b e r  die  v ie len  Störche. Auf fast j e d e m  H au s  w a r  ein 
H orst .  A uf m anchem ga r  zwei. Vom T u r in  cler P fa r rk irch e  h a t ten  w ir gu ten  E inblick  
in d ie  K in d e rs tu b e  des M eisters  A deb ar .  Es w u rd e  seh r  viel g ek n ip s t  und die 
m e is ten  B ilder s ind  auch gelungen .  D a r a u f  besuchten  w ir  die ä l tes te  Kirche des 
gan zen  B u rgen lan de s ,  die  F ischerkirche . D e r  Sohn des H e r rn  H orner ,  e in e r  u n s e r e r  
L e h re r ,  sp ie lte  au f  d e r  u r a l t e n  O rge l,  die  e inen  w u n d e rb a re n  K lang  ha t te .  A uf den  
S e i te n w ä n d e n  w u rd e n  e rs t  v o r  k u r z e r  Zeit F re s k e n  fre igelegt,  d ie  aus  den  e rs te n  
J a h r e n  cler Kirche s tam m en.

B ald  d a ra u f  v e r l ieß en  w ir  den  W e in o r t  nach N orden .  D urch  b e k a n n te  O r te ,  
wie z. B. D onn ersk irch en ,  k a m e n  w ir  nach P u r b a c h. Diese O rtschaft  w a r  f r ü h e r  
W e h rb u rg ,  noch h eu te  s ieh t m an  d re i  S tad t to re ,  Teile  cler S ta d tm a u e r  und  e in e n  
W e h r tu rm .  D ie S tad t h a t te  viel u n te r  d en  R ä u b e rv ö lk e rn  aus dem O s ten  zu le iden .
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D ie  K irche  w u rd e  ö f te r  ze rs tö r t .  Auch v ie le  S agen  w issen  von den  Ü berfä l len  zu 
berich ten , z. B. die  S ag e  vom  P u rb a c h e r  T ü rk e n .  Im  P r iv a tb e s i tz  e in e r  F am i l ie  
befinde t  sich e in  300 J a h r e  a ltes  Votivbild . Es h a t  e ine  s e h r  m e rk w ü rd ig e ,  s a g e n 
h a f te  Geschichte. E in  j u n g e r  M ann  w u rd e  v on  e in fa l le n d en  H o rd e n  g e rau b t .  Auf 
d em  B ilde s teh t ,  es se ien  T a ta r e n  gew esen , a b e r  w ahrschein lich  w a re n  es T ü rk e n .  
E r  w u rd e  v o r  d en  Pflug g e sp a n n t  u n d  m u ß te  u n te r  P e itsch enh ieb en  uncl m it  w en ig  
E ssen  a rb e i ten .  E r  flüchtete u n d  k a m  glücklich nach H ause .

Ü ber N eusied l ,  W eid e n  k a m e n  w ir  nach P o d e r s d o r f .  D as  ist das e inz ige  
schilffreie  U fe r  des Sees. Nach k u rz e m  B ad  ging es w e i te r  nach ll lm itz .  N achdem 
w ir  d en  d o r t ig en  S a u e rb r u n n e n  v e rk o s te t  h a t te n ,  m a rsc h ie r ten  w ir  zum  Z i c lc s e e. 
Mit F e rn g lä s e rn  bewaffnet,, schlichen \vir uns  an  die Salzlacken h e ra n ,  d e r e n  Sa lz 
g eh a l t  0,2% b e träg t .  A uf e in e r  k le in e n  Lacke w a r  e ine  G ru p p e  von Vögeln. W i r  
k o n n te n  Stock- u n d  T r a u e re n te n  e rk e n n e n .  W ir  h a t t e n  das Glück, die  se l te n e n  
S äb e lsch näb le r  l ießen  ih r e  S tim m e hören .  N a h e  dem  U fer  f a n d en  w ir  G elege  von 
K ieb itzen  u n d  Stockenten. D o r t  im  S eew ink e l  b e g in n t  b e re i ts  die  P uß ta .  R ies ige  
R in d e rh e r d e n  g ra s te n  in d e r  d ü r f t ig e n  Steppe. Ü ber  u n s e r e n  K öpfen  flog ein Fisch
re ih e r  u n d  ü b e r  d en  Kirchsee strich ein_ G ra u re ih e r .  — D iese  L ackenseen  tro ckn en  
im  Som m er vö ll ig  aus u n d  cler r issige B oden  is t  leuch tend  w eiß  von  d en  Soda- u n d  
G la u b e rs a lz k r i s t a l le n ,  die sich b ilden . D azw ischen  s ind  rote ,  b lä t te r lo se  Gewächse, 
d e re n  K e im ling e  w ir  sah en :  D ie  Salzm elde. A m  W eg  nach l l lm itz  sa h e n  w ir  die  
b la u  b lü h e n d e  phönizische K önigskerze .

Nach A pe tlo n  g ingen  w ir  zu r  L a n g e n  L a c k e .  H e r r  M eis inger  sagte, a u f  
cler e in e n  H a lb in se l  se ien  im m er  S ilb e r re ih e r ,  die w ir  auch sahen , a b e r  — am  j e n 
se i t igen  U fer.  A u f  u n se re m  U fe r  sa h e n  w ir  e in ige  G ra u re ih e r ,  Möven u n d  a n d e re  
B ru tvöge l .  — Ü b er  W a lle rn ,  St. A n d rä  uncl F ra u e n k i rc h e n  ging es nach N eusied l ,  
wo w ir  üb e rn ach te ten .  H e r r  M eis ing e r  n a h m  von  uns Abschied u n d  fu h r  zurück  
nach W ien.

S am s tag  f rü h  m a rsc h ie r ten  w ir  g e s t ä rk t  zum  See. A m  R a n d e  des Schilfs f a n d en  
w ir  „S o lanum  d u lc a m a ra “, d en  B i t te rsü ß e n  N achtschatten , u n d  das S u m p fv e rg iß -  
meinnicht.  A u f  e in em  schm alen  S teg  k a m e n  w ir  zu r  B i o l o g i s c h e n  S t a t i o n ,  
D iese  is t  ganz au f  P i lo ten  e rb a u t  u n d  m a n  e rforsch t d o r t  alles, w as zu e rfo rsch en  
is t :  d ie  Vögel,  d ie  Fische, In sek te n ,  P la n k to n ,  k u rz  clas ganze  T ie r leb en ,  Pflanzen, 
d ie  Z u sam m e n se tz u n g  des W asse rs  u n d  ähnliches. M an h ü te t  die geschütz ten  T ie r e  
u n d  versuch t,  g u te  E n te n k re u z u n g e n  zu e rz ie len .  M an ho lt  v e r le tz te  u n d  v e r 
la ssene  T ie re  aus dem  Schilf. M an m acht alles, was in e inen  k ü n f t ig e n  N a t io n a l 
p a r k  gehört .  Bei u n s e r e r  A n k u n f t  w a r  d e r  V e rw a l te r  d e r  S ta t ion  nicht anwesend.. 
E r  m u ß te  aus P u rb a c h  W a ss e rp ro b e n  holen. W ir  m achten  d a h e r  eine k le in e  Boot
f a h r t  ü b e r  d en  See u n d  g ingen  d a n n  w ie d e r  z u r  S ta t ion .  H e r r  D r. S chubert  e rz ä h l te  
uns  von  s e in e r  T ä t ig k e i t  u n d  d a n n  einiges' ü b e r  den  See. H ie r  g ib t  es e ine  R eihe  
v o n  Vögeln, d ie  uns fas t  u n b e k a n n t  sind, so S ilber-  uncl P u rp u r r e ih e r ,  Löffler u n d  
Blutspecht,  Seeschw alben, S äbe lschnäb le r  u n d  im D urchzug  sogar  G änsege ie r .  D ie 
le tz ten  W in te r  w a re n  so mild, daß d ie  R o h rd o m m e l  ü b e rw in te r t e .  Doch erre ich te  
d ie  E isdecke  in  d iesem  W in te r  an  die  v ie rz ig  Z en tim eter .  D a d u rc h  m u ß te n  sie v e r 
h u n g e r n  u n d  e r f r ie re n ,  d en n  als sie m e rk te n ,  sie m ü ß te n  fortfl iegen, w a re n  sie 
schon z u  schwach. — D e r  S ee  is t  s eh r  fischreich. D ie  he im ischen F is c h k a rp fen  e r 
re ichen in  d re i  J a h r e n  1— l 1/ ,  kg, die  e in g ese tz te n  E d e lk a r p fe n  d a g eg en  bis  2l/ 2 kg. 
D e r  S ee  is t so seicht, daß  b e i  N o rd w in d  das W asse r  nach U n g a rn  a b g e tr ie b e n  w ird  
u n d  e in ige  T ag e  au sb le ib en  k an n .  A n  solchen T ag en  gehen  vie le  T a u se n d e  F ische 
zu g ru n d e ,  zum  T eil  w e rd e n  sie e ingesam m elt .  Bei Sü dw in d  ist de r  W a ss e r s ta n d  ein 
v ie l  g rö ß e re r  a ls  n o rm a l  u n d  N es te r ,  d ie  k n a p p  a b e r  de r  W asseroberf läche  g eb au t  
sind, w e rd e n  w eggeschwem m t.

Nach d em  Besuch d e r  Biologischen Sees ta tion  g ingen  w ir  ins S e e m u s e u m .  
Im  F re ig e h e g e  w a re n  ausschließlich v e r le tz te  T ie re .  W ir  sa h e n  Störche, G ra u re ih e r .  
Löff ler  u n d  Stockenten. Im  S eem useu m  w a r  fas t  die ganze  F a u n a  des N eu s ie d le r  
Sees in  P r ä p a r a t e n  zu  sehen.

N achm ittags  g ing en  w ir  ü b e r  d ie  R u in e  T a b o r  zu den  L ö ß  w ä n d e n  an  cler 
P a r n d o r f e r  S traße . In  d iesen  h a b e n  an  d ie  700 U fe rsch w alben fam il ien  ih r e  N is t
h öh len .  B evor w ir  nach H a u se  fu h ren ,  sp az ie r ten  w ir  noch ü b e r  die P a r n d o r f e r  
H eide .  M it w eh m ü tig e n  Blicken sah en  w ir  a u f  den  See zurück. D iese  zwei T ag e  m i t  
so schönen E r leb n is se n  w e rd e n  w ir  w ahrschein lich  n ie  vergessen .

K a r l  Steinhöfler .
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